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Die Nachbarschaft …
… rückt enger zusammen und Anwohner werden zu 

echten Nachbarn, wenn sich nicht nur jeder für sich 

über die vermüllte Umgebung ärgert, sondern viele 

gemeinsam die Initiative ergreifen. Lesen Sie im neu-

en „Aktiv im Ruhestand“ eine Geschichte darüber, 

wie regelmäßige Grünflächenpflege, ein Parkverbot 

und ein wiedergewonnener Platzname zu Sommer-

festen und einem neuen Wir-Gefühl führen.

Lebendige Demokratie braucht Demokraten: Die 

dbb bundesseniorenvertretung erinnert an den  

75. Jahrestag des Grundgesetzes und daran, dass  

es bei der Europawahl im Juni auch um Senioren-

Belange geht.

Warum es in den letzten vergangenen Jahren in 

Apotheken immer wieder zu Medikamenteneng-

pässen kommt, und was in eine gut ausgestatte-

te Hausapotheke gehört, erfahren Sie in unserem 

zweiten Heftschwerpunkt. Über normale und pa-

ranormale Aktivitäten im Wald nahe dem bran-

denburgischen Beelitz und über weitere interes-

sante Themen lesen Sie im neuen AiR. ada
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Politikergespräch

Mobilität ist ein Grundbedürfnis

„Nur wer beweglich ist, kann am Leben teilhaben“, sagte dbb Bundessenioren­
chef Horst Günther Klitzing im Gespräch mit dem Abgeordneten Thomas Bareiß.

Öffentliche Verkehrsmittel 
müssen zuverlässig, sicher, 
barrierefrei und ihre Nut­
zung bezahlbar sein. Für 
strukturschwache Gebiete 
und den ländlichen Raum 
müssten praktikable Lö­
sungen gefunden werden.  
Ein Abhängen ganzer Be­
völkerungsgruppen sei 
 unverantwortlich, in diesen 
Punkten waren sich Klit­
zing, der Vorsitzende der 
dbb bundesseniorenvertre­
tung, und der Bundestags­
abgeordnete  Thomas Bar­
eiß (CDU/CSU), der auch 
Obmann im Verkehrsaus­
schuss ist, bei  ihrem Treffen 
am 8. April 2024 einig.

Der dbb Seniorenchef 
brachte zum Ausdruck, 
dass nicht nur der Zugang 
zu den öffentlichen Ver­
kehrsmitteln, sondern 
auch der Kauf von Tickets 
und alle Informationen 
barrierefrei zugänglich 
sein müssen. Neben der 
notwendigen Digitalisie­
rung bedeute dies auch, 
dass es vor Ort weiterhin 
Ansprechpartner, Ver­
kaufs­ und Informations­
schalter sowie Tickets ge­
ben müsse.

Nach seiner Einstellung 
zum Thema Fahrtauglich­
keitsprüfungen für Senio­

ren befragt, betonte Bar­
eiß, dass er nichts von 
derartigen Prüfungen 
halte. Bürgern würde so 
ganz grundsätzlich Miss­
trauen entgegen gebracht 
werden. Er selbst setze 
auf den mündigen und 
verantwortungsbewuss­
ten Bürger. Studien hät­
ten gezeigt, dass die 
 Erfahrung älterer Fahrer 
und Fahrerinnen Defizite 
aufwiege, diese ohnehin 
vorsichtiger fahren und 
Personen, die nicht mehr 
fahrtauglich seien, ihr 
Fahrzeug verantwor­
tungsbewusst auch nicht 
mehr nutzen. Weitere Ar­

gumente gegen derartige 
Prüfungen wären ein 
kaum zu stemmender 
Verwaltungsaufwand 
und eine für den Bürger 
nicht tragbare  Kosten last.

Bareiß vertraut fest  
darauf, dass „nicht in 
unmittel barer, aber ab­
sehbarer  Zukunft auto­
nome Fahrsysteme Ab­
hilfe schaffen können. 
Deutschland ist hier in 
der Forschung gut auf­
gestellt.“

Zu dem betonte Senio­
renchef Klitzing aus­
drücklich, dass Mobilität 
ein Grundbedürfnis ist. 
„Nur wer beweglich ist, 
kann am Leben teil­
haben.“

 _

 < Horst Günther Klitzing und Thomas Bareiß
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75 Jahre Grundgesetz

Sachwalter des demokratischen 

Rechtsstaates
„Eine fast heilige Schrift“ – so nennt der Philosoph Peter Sloterdijk das 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland. Tatsächlich ist es für viele 
Deutsche lebensbegleitend und -leitend und für manchen ein fast gleich-
wertiger Ersatz.

„Mit vorbedachtem Pa-
thos haben die Väter und 
Mütter des Grundgeset-
zes dieses mit einem ein-
drucksvollen Katalog der 
Grundrechte beginnen 
lassen“, schreibt Sloter-
dijk und sieht darin die 
teuer erkaufte Erkennt-
nis am Werke, „wonach 
die Achtung vor den 
Rechten der einzelnen 
und deren Schutz den 
vorrangigen Staatszweck 
bilden müsse“. 

Die meisten von uns ha-
ben zwar kaum oder kei-
ne Erinnerungen an das 
Jahr 1949, die Arbeit des 
Parlamentarischen Rates 
oder auch die Verkün-
dung der neuen Verfas-
sung am 23. Mai. Doch 
haben wir spätestens 
mit Aufnahme unserer 
Berufstätigkeit im öf-
fentlichen Dienst mit da-
zu beigetragen, dass die 
Werte, die dieses Grund-
gesetz herausgestellt 
hat, sich in unserer Ge-
sellschaft „ausbreiten“ 
konnten. 

Nun haben wir uns zwar 
keineswegs als Missiona-
re gesehen, sondern eher 
als Sachwalter des demo-
kratischen Staates und 
loyale Staatsdiener, die 
die an Rechtsvorgaben 
gebundenen Aufgaben 
zuverlässig erfüllen. So 

fiel es dem öffentlichen 
Dienst auch leichter als 
anderen Teilen der Gesell-
schaft, die Herausforde-
rungen nach der Wieder-
vereinigung zu bestehen. 
Wir konnten die neuen 
Kolleginnen und Kolle-
gen, die ihre beruflichen 
Erfahrungen unter ande-
ren Rechtsbedingungen 
gemacht hatten, mit den 
grundgesetzlich vorgege-
benen Aufgaben vertraut 
machen. Diese Integra-
tion ist ein Beleg für die 
besondere Qualität unse-
res Rechtsstaates und sei-
ner weitsichtig erarbeite-
ten Grundlage. 

Seniorinnen und Senioren 
des öffentlichen Dienstes 
wissen aus Erfahrung, 
wie wirkmächtig die in 
den ersten Artikeln des 
Grundgesetzes formulier-
ten Grundrechte sind und 
was sie für jeden Einzel-
nen wie für unsere ver-
bandliche Organisation 
bedeuten. Deshalb haben 
wir auch mit großer Ge-
nugtuung das Urteil des 
Europäischen Gerichts-
hofes für Menschenrech-
te im Dezember 2023 zur 
Kenntnis genommen, das 
die Rechtmäßigkeit des 
Streikverbots für Beam-
tinnen und Beamte be-
stätigte. Denn dieses  
basiert eben auf den 
grundgesetzlich garan-

tierten Rechten auf freie 
Meinungsäußerung, Ver-
sammlungsfreiheit, aber 
auch auf den allgemeinen 
staatsbürgerlichen Rech-
ten und Pflichten gemäß 
den hergebrachten 
Grundsätzen für das 
 Berufsbeamtentum.

Letztere beinhalten 
auch die häufig überse-
hene Möglichkeit der 
‚Remonstration‘, der Ein-
wendung gegen eine 
Weisung. Beamtete Be-
dienstete sind keine blo-
ßen Befehlsempfänger; 
sie genießen dieselben 
Rechte wie jede und 
 jeder andere in unserem 
Land – weil eben das 
Grundgesetz für alle gilt. 
Wir Seniorinnen und Se-
nioren blicken anlässlich 
des 75. Jubiläums des 
Grundgesetzes mit Stolz 
auf die eigene Tätigkeit, 
die seiner Durchsetzung 
und seinem Schutz 
 gedient hat, zurück. 
 Verbesserungen und 
Fortentwicklungen sind 
ausdrücklich denkbar. 
Ambitionen aus poli-
tisch-populistischen oder 
opportunistischen Grün-
den setzt das Grundge-
setz glücklicherweise  
enge Grenzen, was ange-
sichts der aktuellen Ent-
wicklungen, etwa dem 
aufkeimenden Rechts-
radikalismus und dessen 

abstrusen Ideen, beruhi-
gen mag.

Der Wortlaut des 
Grundgesetzes scheint 
klar und unmissver-
ständlich zu sein, weit-
sichtig formuliert und 
selbst für die Bewah-
rung der natürlichen 
Umgebung der Men-
schen auf Nachhaltig-
keit ausgerichtet. Doch 
die Geschichte lehrt die 
Notwendigkeit, weiter-
hin mit Nachdruck für 
seine dauerhafte Gül-
tigkeit einzutreten und 
den demokratischen 
Rechtsstaat zu schüt-
zen. Demokratie ist for-
dernd, kräftezehrend 
und mitunter irritie-
rend. Aber Autokratien 
und Diktaturen mit 
 ihren „einfachen“ Be-
fehls- und Handlungs-
strukturen entpuppen 
sich als menschenver-
achtend, zerstörerisch 
in der Wirkung und 
stellen deshalb absolut 
keine Alternative dar.

Die Würde des Men-
schen ist unantastbar 
und bindet Gesetz-
gebung, vollziehende 
Gewalt und Rechtspre-
chung als unmittelbar 
geltendes Recht. Dies als 
Maxime zu bewahren, 
ist unser Appell an die 
Jüngeren in unserem 
Land. 

Horst Günther Klitzing,  
Vorsitzender der 

dbb bundes senioren­
vertretung
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Europawahl

Ich geh’ hin!
„Europa eröffnet uns die Möglichkeit, länderübergreifend für die Rechte 
und Bedürfnisse der älteren Generation einzutreten“, betont Horst Günther 
Klitzing, Vorsitzender der dbb bundesseniorenvertretung.

Am 9. Juni ist Europa­
wahl. Die Europäische 
Union spielt eine maß­
gebliche Rolle bei der 
 Sicherung der Lebens­

qualität im Alter. Europa 
eröffnet uns die Möglich­
keit, länderübergreifend 
für die Rechte und Be­
dürfnisse der älteren 

 Generation einzutreten.  
Eine gerechte soziale  
Absicherung, eine umfas­
sende Gesundheitsver­
sorgung und ein würde­

volles Altern sollten für 
jeden möglich sein. Inner­
halb der EU haben wir die 
Chance, diese fundamen­
talen Werte zu schützen 
und weiterzuentwickeln. 
Hier können wir uns 
 gemeinsam für eine soli­
darische Gesellschaft  
einsetzen, in der jede 
 Generation respektiert 
und wertgeschätzt wird. 
Es ist keine Zeit für Pro­
testwahlen. Es ist Zeit, die 
Demokratie zu stärken.

 _

Digitale Teilhabe

Brücke in die digitale Welt
Das Silbernetz­Infotelefon bietet Antworten auf Alltagsfragen in einer digitalisierten Welt.

Wer nicht digital unter­
wegs ist, hat es inzwischen 
schwer, Angebote und Hil­
fe zu finden. Telefon­ und 
Branchenbücher sind ab­
geschafft, einfach hinge­
hen und nachfragen ist  
für viele ältere Menschen 
 beschwerlich oder gar 
 unmöglich. Silbernetz e. V. 
will Abhilfe bieten und 
schaltet in Zusammen­
arbeit mit dem Berliner 
 Senat, dem Digital­Zebra 
des Verbundes der Öffent­
lichen Bibliotheken Berlins 
(VÖBB) und dem Senioren­
netz Berlin der AWO ab 
 sofort ein kostenfreies 
 Infotelefon.

Elke Schilling, Initiatorin 
von Silbernetz e. V., freut 
sich über das neue Ange­
bot: „Ich bin froh, dass 
Berlin als erstes Bundes­
land die Bedürfnisse der 
Älteren in seiner Digital­
strategie berücksichtigt. 
Mit dem Start unseres 
Infotelefons wird das 
Kleeblatt komplett: Info­
telefon, Seniorennetz 

Berlin und Digital­Zebra 
bieten niedrigschwellige 
Unterstützung für Älte­
re.“

Typische Anliegen am Info­
telefon können etwa Fra­
gen zum Umgang mit dem 
eigenen Smartphone, zu 
möglicher Unterstützung 
im Haushalt oder bei der 
Pflege des Partners oder 
der Partnerin sein. Aber es 
gibt auch Hinweise darauf, 
wie man sich heutzutage 
einen neuen Personalaus­
weis besorgt, oder auf kos­
tenlose Kulturangebote  
in Berlin.

Sechs Mitarbeiter und 
 Mitarbeiterinnen bieten 
werktags zwischen 9 und 
16 Uhr unentgeltlich ein 
offenes Ohr und beant­
worten Fragen des All tags 
sowie zu digitalen, finan­
ziellen, bürokratischen 
und gesundheit lichen 
Themen. Sie vermitteln 
an kompetente Ansprech­
partner bei Ämtern, Or­
ganisationen und Bera­

tungsstellen weiter. 
Silbernetz nutzt dafür ne­
ben vielen anderen Quel­
len auch das Seniorennetz 
Berlin des AWO Landes­
verbandes Berlin e. V., ein 
Internetportal für ältere 
Menschen, sowie das Di­
gital­Zebra des VÖBB: 
Menschen mit digitalen 
Anliegen können  dabei 
 einen von etwa 20 Stand­
orten in Berliner Biblio­
theken besuchen (aktuell 
sind bereits sieben in Be­
trieb) und dort direkt ihr 

technisches/digitales An­
liegen besprechen, ohne 
vorher einen Termin zu 
vereinbaren.

Das Angebot wird von der 
Berliner Senatskanzlei im 
Rahmen der SMART­City­
Berlin­Strategie finanziert.

„Infotelefon – Digitale 
Teilhabe Älterer“: 
 montags bis freitags von 
9 bis 16 Uhr und samstags 
von 9 bis 13 Uhr unter 
030.5445330533

 _
 < BAGSO­Broschüre

Allen, die kurz vor dem Renten­ beziehungsweise Pen­
sionsalter stehen, sei die Broschüre „Berufsende in 
Sicht“ zur Lektüre empfohlen. Der Eintritt in den soge­
nannten Ruhestand markiert den Beginn eines neuen 
Lebensabschnitts. Dieser umfasst heute eine wesent­
lich längere Lebensspanne als früher. Der Ratgeber der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisatio­
nen (BAGSO) gibt Anregungen und Impulse, wie diese 
Lebensphase bewusst gestaltet werden kann. Er ermu­
tigt, sich frühzeitig mit den eigenen Erwartungen und 
Unsicherheiten zu beschäftigen und dann in Ruhe aktiv 
zu werden. Die Broschüre kann bei der BAGSO bestellt 
oder unter diesem Link als PDF heruntergeladen wer­
den: t1p.de/BAGSO_Berufsende_in_Sicht.
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Europäische Union

Was Sie über die Europawahl Was Sie über die Europawahl 
2024 wissen müssen2024 wissen müssen
Was hat sich gegenüber der Wahl 2019 geändert? Welche Bedeutung 
hat die Wahl? Und worin unterscheiden sich Europäischer Rat und Rat  
der  Europäischen Union? Ein Überblick.

 < Was wird gewählt?

Mit ihrer Stimme ent-
scheiden die Wählerin-
nen und Wähler über die 
Zusammensetzung des 
Europaparlaments, das 
im französischen Straß-
burg, mitunter aber auch 
in Brüssel tagt.

Aktuell hat das Europa-
parlament 705 Abgeord-
nete. Um die Bevölke-
rungsentwicklung in den 
Mitgliedstaaten besser 
abzubilden, soll die Zahl 
der Abgeordneten auf 
720 steigen. Jedem Mit-
gliedstaat steht, abhän-
gig von der Bevölkerungs-
zahl, eine bestimmte Zahl 
an Abgeordneten zu. 
Deutschland hat, wie 
schon 2019, Anspruch  
auf 96 Abgeordnete.  
Zum Vergleich: Der Bun-
destag zählt 735 Abge-
ordnete.

 < Wie wird gewählt?

Die Europawahl findet 
 EU-weit zwischen dem 
6. und 9. Juni 2024 und in 
Deutschland am Sonntag, 
dem 9. Juni 2024, statt.

Anders als bei Bundestags-
wahlen haben Wählerin-
nen und Wähler nicht 
zwei, sondern nur eine 
Stimme, die sie an die Liste 
einer Partei vergeben kön-
nen. Die im Mitgliedstaat 

jeweils verfügbaren Plätze 
für das Europaparlament 
werden nach dem Verhält-
niswahlsystem vergeben. 
Je mehr Stimmen eine Par-
tei bekommt, desto mehr 
Abgeordnete kann sie nach 
Straßburg entsenden. Wer 
weiter oben auf der Liste 
steht, hat bessere Aussich-
ten auf ein Mandat. Die 
Reihenfolge der Kandi-
daten auf der Liste wird 
von der jeweiligen Partei 
bestimmt.

Im Gegensatz zu anderen 
EU-Mitgliedstaaten gilt in 
Deutschland aktuell keine 
Sperrklausel. Bis 2014 lag 
diese bei drei Prozent – das 
Bundesverfassungsgericht 
hatte sie mit Verweis auf 
die Chancengleichheit der 
Parteien für verfassungs-
widrig erklärt. Ein EU-Rats-
beschluss von 2018 sieht 
jedoch vor, dass alle Mit-
gliedstaaten eine Sperr-
klausel von zwischen zwei 
und fünf Prozent einfüh-
ren. Nach Angaben der 
Bundesregierung soll dies 
bis zur Europawahl 2029 
geschehen.

 < Wer hat die Wahl?

Wahlberechtigt sind 
Staatsbürger der EU-Mit-
gliedstaaten. Laut Statisti-
schem Bundesamt gibt es 
in Deutschland 64,9 Milli-
onen Wahlberechtigte. 
Anders als bei der vergan-

genen Europawahl 2019 
dürfen in Deutschland 
nun auch Minderjährige 
ab 16 Jahren wählen. Das 
hat der Bundestag im No-
vember 2022 beschlossen. 
Auch in Belgien, Malta 
und  Österreich wählen 
bereits 16-Jährige, in Grie-
chenland darf ab 17 ge-
wählt werden. In den üb-
rigen  EU-Mitgliedstaaten 
giltfür die Europawahl das 
Wahlalter 18.

 < Welches EU-Gremium 
macht was?

Das Europaparlament 
setzt sich aus nationalen 
Abgeordneten zusam-
men. Als Teil der Legisla-
tive ist es für die Gesetz-
gebung zuständig. Es hat 
jedoch kein Initiativrecht, 
kann also nicht selbst-
ständig Gesetze einbrin-
gen, sondern lediglich 
über sie abstimmen. Wei-
tere zentrale Funktionen 
sind die Verabschiedung 
des Haushalts, die politi-
sche Kontrolle anderer 
EU-Gremien und die 
Wahl des Kommissions-
präsidenten.

Der Rat der Europäischen 
Union, auch Ministerrat 
genannt, ist der zweite 
Teil der Legislative, ent-
spricht also etwa dem 
Deutschen Bundesrat, 
und ebenfalls mit Gesetz-
gebung und Haushalt be-

fasst. Es gibt keine festen 
Mitglieder, vielmehr rich-
tet sich die Teilnahme 
nach den Themen auf der 
Tagesordnung. Geht es 
um Außenpolitik, tagen 
die Außenminister der 
EU-Mitgliedstaaten, geht 
es um Inneres, die Innen-
minister und so weiter. 
Die Ratspräsidentschaft 
wechselt alle sechs Mo-
nate. Aktuell, vom 1. Ja-
nuar bis 30. Juni 2024,  
ist Belgien am Zug.

Der Europäische Rat wird 
gerne mit dem Rat der 
 Europäischen Union ver-
wechselt, ist aber das 
 Gremium, in dem sich die 
Regierungsspitzen der 
Mitgliedstaaten austau-
schen. Insbesondere geht 
es darum, Leitlinien für 
die europäische Zusam-
menarbeit abzustimmen 
und bei strittigen Fragen 
Kompromisse zu erarbei-
ten.

Die Europäische Kommis-
sion entspricht, verein-
facht gesagt, der Regie-
rung der Europäischen 
Union. Sie setzt sich aus 
den EU-Kommissaren zu-
sammen, die sich wie Mi-
nister um verschiedene 
Fachbereiche kümmern. 
Jeder Mitgliedstaat stellt 
eine Kommissarin bezie-
hungsweise einen Kom-
missar. Aktuell ist die 
CDU-Politikerin Ursula 
von der Leyen Kommissi-
onspräsidentin. Das Amt 
ist mit dem eines Regie-
rungschefs auf nationaler 
Ebene vergleichbar.

 _

©
 A

n
to

in
e 

Sh
ib

le
r/

U
n

sp
la

sh

7

> AiR | Mai 2024

K
o

m
p

a
k

t


